
Ulrich von Hacht (Hrsg.) Fossilien von Sylt III 143-150 Hamburg, 23. März 1990 

Oberordovizische (?) Favositida aus dem Kaolinsand 
von Braderup / Sylt 

mit drei Tafeln 
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Einleitung 

Verkieselte Kolonien von tabulaten Korallen sind in den Kaolinsanden von Sylt 
relativ häufige Fossilien (HUISMAN 1987). Vollständige Kolonien sind aber selten. 
Außerdem gehört die Mehrzahl der Kolonien zur Favositiden-Gattung Paleofavo­
sites TWENHOFEL. Bisher wurden nur wenige Exemplare der Gattung Favosites 
gefunden (HUISMAN 1987). 

Beschreibung 
Die halbkugeligen Korallite haben einen Durchmesser von 1-2 cm und eine 
Höhe von 1-1,5 cm, wobei ein Exemplar einen Durchmesser von 3 cm und eine 
Höhe von 2 cm aufweist. Einige zeigen einen basalen Hohlraum von 0,8 - 1 cm 
Durchmesser, dessen innere Oberfläche relativ glatt ist. Vermutlich waren diese 
Kolonien auf eine organische oder aragonitische, kugelförmige Basis aufgewachsen 
(Taf. 1, Fig. 1-4). 

Die Tubenquerschnitte sind polygonal und zeigen ein bienenwaben-ähnliches 
Muster mit 3 bis 6 Ecken. Die Eckenanzahl nimmt mit dem Alter der Tube zu. 
Neugebildete Tuben haben nur 3 Ecken, während größere bis zu 6 Ecken auf­
weisen. Die größten Tuben besitzen einen Durchmesser von 340 - 500 /Lm. Die 
üblicherweise gemessene Distanz von Zentrum zu Zentrum der Tuben schwankt 
zwischen 300 - 400 - 600 /Lm und ist vom ontogenetischen Stadium der Tube 
abhängig (Taf. 2, Fig. 1-4). 

Neue Tuben entstehen nicht durch Tubenspaltung, sondern werden zwischen die 
älteren eingeschaltet. Diese Wachstumsstrategie führt zu einem sphäroiden Bau 
der Kolonie. Die an der Oberfläche des Korallums zu beobachtende unterschied­
liche Porengröße hat deshalb nichts mit einer funktionellen Differenzierung der 
Tuben zu tun, wie dies bei Hydrozoen (z. B. Millepora) und Bryozoen der Fall wäre. 

Die Wand besteht aus zwei Zonen, Beobachtet wird eine zentrale Zone von ca. 
10 /Lm. Auf diese wird eine Randzone von ca. 15 - 20 /Lm aufgesetzt. Eine Mikro­
struktur der Wand ist bei dem vollständig silifizierten Material nicht mehr erkenn­
bar. Dornen werden nicht beobachtet, ebenso fehlen Intramuralporen. 

Die Tuben sind durch Tabulae unterteilt. Sie besitzen die gleiche Struktur wie die 
Tubenwand und auch in etwa dieselbe Dicke. Die Distanzen der Tabulae zeigen 
eine erhebliche Schwankungsbreite (0.7, 0.9,1.3,1.7 mm) (Taf. 3, Fig. 1-4). 
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Diskussion 
Die vorliegenden Merkmale sprechen für einen frühen Favosit~den, sehr wahr­
scheinlich für das Taxon Favosites, das seit dem Oberordovizium bekannt ist 
(HILL 1981, BYRA 1983, BIRENHEIDE 1985). Mit den Paleofavositen haben die 
beschriebenen Kolonien nichts zu tun, da die charakteristischen Poren und Dornen 
fehlen (HILL 1981). Eine genaue Identifizierung kann jedoch aufgrund der schlech­
ten Erhaltung infolge der Silifizierung nicht gemacht werden. 

Eine Beziehung zu den chaetetiden Porifera ist ebenfalls wenig wahrscheinlich, da 
Tabulae und vertikale Wand die gleiche Mikrostruktur und Dicke haben. Dies 
wird bei keinem chaetetiden Schwamm beobachtet. Der polygonale Tubenquer­
schnitt unterscheidet sich hinsichtlich der Morphologie vollkommen von dem der 
chaetetiden Poriferen (REITNER & ENGESER 1987, REITNER 1990 im Druck). 

Für die Favositiden wurde von FLÜGEL (1976) und STEL (1978) ein Poriferen­
modell vorgeschlagen. COPPER (1985) fand jedoch in den Tuben phosphatisierte 
Polypen. Nach diesem Befund gehören die Favositida eindeutig zu den Cnidaria. 
Dagegen versucht KAZMIERCZAK (1990, im Druck) aufgrund von länglichen 
Pyritaggregaten, die er als Spicula-Relikte deutet, erneut eine Poriferen-Beziehung 
herzustellen. Diese Interpretation hat allerdings keine überzeugende Akzeptanz 
gefunden. Die sogenannten »Spicula-Relikte« werden als Bohrspuren endolithi­
scher Organismen angesehen (REITNER 1990, im Druck) . 
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[Anmerkung des Herausgebers: Die dieser Publikation zugrundeliegenden Fossi­
lien aus den Sammlungen Lange, Westerland, und von Hacht, Hamburg, ent­
stammen ausnahmslos der Kiesgrube 3 (Fa. LORENTZEN) in Braderup / Sylt. Beleg­
material aus anderen Sammlungen oder anderen Kiesgruben ist nicht bekannt­
geworden.] 
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TAFEL J 

Fig. I: 

Fig. 2: 

Fig.3: 

Fig.4: 

Verkieseltes Korallum; auf einem halbkuge ligen Korallit ist durch Knospung eine Sub­
kolonie aufgewachsen. Maßstab = 0,5 cm (gilt für alle weiteren Fig. auf T af. 1) 

Ansicht des Längsbruches desselbe n Korallite n. 

Oberseite eines halbkugeligen Korallite n. 

Ansicht der Unterseite desselben Korallite n mit basalem halbkuge ligem Hohlraum . 
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TAFEL 2 

Fig. l: 
Fig.2: 
Fig.3 : 

Fig. 4 : 
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Querschnitt durch einen Koralliten mit bienenwaben-ähnlichem Muster. Maßstab = 2 mrn. 

Polygonale Tubenquerschnitte desselben Koralliten im Dünnschliff. Vergrößerung x 41. 
Polygonale Tubenquerschnitte im Dünnschliff; die Tubenquerschnitte weisen drei bis sechs 
Ecken auf. Neugebildete Tuben haben nur drei Ecken, ältere bis zu sechs. Vergrößerung x 68. 
Oberfläche eines Koralliten , die das Bienenwabenmuster zeigt. Vergrößerung x 23. 





TAFEL 3 
Fig.1: 

Fig. 2: 

Fig. 3: 
Fig.4: 
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Längsschnitt durch einen Koralliten; Tuben mit den Querböden der Tuben (Tabulae). Maß­
stab = 1 mm. 

Detail von den Tuben desselben Koralliten mit Tabulae ; Tubenwand und Tabulae haben • 
eine ähnliche Mikrostruktur. Vergrößerung x 59. 
Detailaufnahme von Tuben mit Tabulae. Vergrößerung x 94. 
Detailaufnahme desselben Koralliten; die Tubenwand zeigt eine zentrale Zone mit einer 
Randzone. Intramurale Poren sind nicht vorhanden. Vergrößerung x 63. 
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